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Das Leiden des Seren, Faſten, Armuth, Liebe. 


(De Hören Antwort auf diefe beliebig zufammengeftellten Worte, gegeben durch J. Lorber, 9. April 1841. :) 

„Denn ihr alfo fraget, jo fraget ihr recht; denn in folden Tragen 
liegt dasjenige zu Grunde, was jedem Menſchen am meiften Noth thut. 
Ihr Habt zwar euer Leichtes Anliegen nicht in der Form einer Frage ge- 
geben, deßungeadhtet find aber die gegeben Worte nicht3 als Fragen aus 
euerem Herzen, deren fonberheitlihe Beantwortung ench jet gegeben wird; 
die große Antwort aber .erjt dann, wenn ihr fie durch die Beobachtung 
der jonderheitlihen in euch finden werdet, d. 5. die jonderheitliche Beant- 
wortung iſt ein Wegweiſer, der euch zeigt, wie das menfchliche Leben be- 
Ihaffen fein foll im Geifte und in der Wahrheit voll Liebe und lebendigen 
Glaubens, um durch diefes Leben dann jicher gelangen zu können zum 
innen Leben des Geiftes, und endlich Durch dieſes erjt zu Mir. 

Wer aber zu Mir gelangen wird, der wird dadurch auch gelangen 
zur allgemeinen Beantwortung nicht nur dieſer von euch gegebenen Fragen, 
ſondern auch jener unendlichen, die in diefen Vieren enthalten find. Denn 
wahrlich, verftündet ihr in eurem Herzen das große Geheimniß Meineg 
Leidens, alle Engel des Himmels würden ehrfurchtsvoll und in aller: 
höchiter Freude ewig zu euch in die Schule gehen und allzeit nach beendigter 
Schulzeit mit unermeßlihen Wundern bereichert zurückkehren; vertündet 
ihr ineuerem Herzen gerecht zu fasten, wahrlid ihr möchtet nimmer 
darnach fragen, denn durch ſolches Faſten wäre Ich euch ſchon lang ein 
ſichtbarer Vater geworden, allda Sch euch dann mit dem leifeften Hauche 
mehr geben könnte, denn jonjt mit taujend Worten; verftündet ihr in euerem 
Herzen, was die wahre Armuth it, wahrlich ſchon jetzt mwäret ihr 
reicher, wie manche Fürften des Himmels; denn es liegt in der wahren 
Armuth ein gar großer Schatz, welcher mit feinem irdiſchen Maßftabe zu 
ermeflen iſt; denn die wahre Armuth ift es, die da ewig gejpeißt wird mit 
Meinem Worte, wie ihr e3 auch Iefet, daß das Evangelium den Armen 
gepredigt werden fol; auch wird die wahre Armuth verftanden aljo, daß 
fie gleichlautend ift mit den Hungrigen und Durftigen, die da ebenfallg 
aus Meinen Worten vollauf werden gejättiget werden. Und endlich verftündet 
ihr erft in euerem Herzen die Liebe, wahrlich, da wäre an euch erfüllet die 
große Forderung, die Ich an Meine Apoftel gerichtet Habe, da Sch zu ihnen 
jagte: „Seid volllommen, wie euer Vater in den Himmeln vollfommen ift.* 

Liebe Kinder! was meint ihr wohl, was diefe Anforderung befagt? 
Sehet, diefe Anforderung bejagt nichts mehr, nicht? weniger, als bloß bie 
ziemlich große Kleinigkeit, daß der Menſch volllommen Mir in Allem 
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gleihen folle!" — So ihr nur einen allerleifeften Begriff von Meiner 
Größe, Macht und Kraft und von allen Meinen unendlichen Vollkommen⸗ 
heiten euch machen Fönnet, jo werdet ihr euch wohl auch davon einen Kleinen 
Begriff machen Fönnen, was da3 heißen will, wenn Ich zu euch jage, daß 
auch ihr fo vollfommen werden folltet, wie euer Vater im Himmel voll: 
fommen ift. Wenn aber der Schn die Eeinen zu Miterben gemacht hat, 
auf dag Er vollfommen brüderlich theile das guoße Erbe von Bater, fo 
will auch das nicht3 anderes jagen, ald daß die Seinen zu derjelben Ge— 
rechtigfeit, zu derſelben Macht und Kraft des Geiſtes Gotte gelangen 
follen, welcje den Sohne im Vater und dem Bater im Sohne von Ewig— 
feit her innewohnt. Bevor jedody Sch euch alles dieſes noch etwas näher 
auseinanderjeßen werde, wollen wir zur fpeziellen Beantwortung euerer 
vier Hauptfragen zurückkehren. 

Mas Mein Leiden betrifft, jo habe Sch alfo gelitten an Meinem 
Leibe al3 ein jeder andere Menſch, und zwar in derfelben Ordnung, wie ihr 
es lefet in den Cvangelien. Weil aber das menſchlich leidende Ich noch 
ein anderes göttliches Ich in ſich ſchloß, ſo war dieſes Leiden auch ein 
doppeltes, nehmlich das äußere leibliche und das innere göttliche! Worin 
das äußere Leiden beſtand, wiſſet ihr; aber worin das göttliche Leiden 
beſtand, das iſt eine andere Frage. Damit ihr euch davon einen Begriff 
machen könnet, ſo denket euch, was das heißen will, wenn der unendliche 
Gott in dieſer Leidensperiode Sich aus Seiner unendlichin und ewigen 
Freiheit zurückzog, und in dem Herzen des leidenden Sohnes oder Seiner 
Liebe Seine Wohnung nahm. — Nun ſehet, Mein Aeußeres wurde durch 
die bitteren Leiden bis auf den Punkt des Todes gedrüdt; die im Herzen 
figende Gottheit aber mußte den Tod und die Hölle von dem inneriten 
Punkte aus bejiegen. Nun denfet euch den leidenden Gottmenfchen, der 
da nun gejteli war zwifchen zwei Feuer: Von außen her drücdte Mic) der 
Tod und die Hölle mit all ihrer Gemalt jo lange, bis Mein natürliches 
Leben bis zu dem innerften Punkte Meines Herzens getrieben wurde, von 
innen aus aber wirfte dieſem Drucke die Gottheit mit all ihrer unendlichen 
Macht und Kraft entgegen, und ließ Sich nur durch die Liebe ſelbſt bis auf 
einen Punkt zuſammentreiben. — Nun denket euch wieder: Dieſelbe Macht 
und dieſelbe Kraft, welche mit einem Hauche Alles was da lebet und 
ſchwebet in der ganzen Unendlichfeit in einem Augenblicke zerftören könnte, 
dieſelbe Macht und Kraft, die ale Emwigfetien und Unendlichfeiten nicht 
erfafjen, die die ganze unendlide Schöpfung aus Eid) werben hieß, o höret, 
diefelde Machet und Kraft in ihrer vollſten Allheit Hat Sich fo weit aus 
ihrer Umendlichfeit heraus, mie jchon gejagt, auf einen Punkt beengen 
lafjen, welche Beengung die größte Demüthigung der Gottheit in Mir freis 
willig war. Wenn ihr diefes nur ein wenig in euerem Herzen zu faſſen 
im Stande feid, welchen leidenden Kampf Ich da als die ewige Liebe zu 
beftehen hatte, jo werdet ihr euch wohl auch einen Fleinen Begriff machen 
fönnen, was Alles unter Meinem Leiden veritanden wird. Dieſes Leiden 
dauerte bis auf den Punkt, bis Ich am Kreuze ausrief: „Es ijt vollbracht! 
Bater, in Deine Hände empfehle Ih Meinen Geift” oder mit anderen 
Morten: Siehe Vater! Deine Liebe kommt zu Dir zurück; und fobald wur- 
den von der unendlichen Macht Gottes alle Bande des Todes und ber 
Hölle zerrijfen; hinaus ftürmte die ewige Macht mit verunendlichfältigter 
Gewalt, die ganze Erde bebte angerührt von der Allgemwalt Gottes; jreis 
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willig öffnete fie gie Gräber und trieb bie Gefangenen zum Leben hervor, 
und weiter brang biefelbe Allgewalt über alle fihtbare Schöpfung hinaus, 
erfüllte in dem Augenblide bie Unendlichkeit wieder, und alle — in 
allen endloſen Raͤumen zogen ihr Licht aus übergroßer Ehrfurcht vor der 
fie neu berührenden Allgewalt Gottes in ſich zuruͤck. Daß aber bie Gott- 
heit bei diefem neuen Auftritte in dem Augenblicke wicht killes zerftärt und 
vernichtet hatte, war allein die Liebe Schuld, die da nun vollends wieder 
mit ihr vereinigt war. 

Nun jehet, Meine lieben Kinder! das ift, fo viel ihr es faſſen könnt, 
zu verjtehen unter Meinem Leiden; allein es liegt aber noch Unendliches 
darin verborgen, daran ihr Ewigkeiten genug zu erforjchen haben werdet, 
und das zwar immerwährend Größeres und Unendlicheres; denn das Ich 
euch jetzt gejagt habe, verhält jich zur Wollheit gerade jo wie ein Punkt zur 
Unendlichkeit. — Wenn ihr aber Kalte da faftet in der wahren Berläugnung 
euerer ſelbſt aus reiner Liebe zu Mir an Allem, was die Welt euch bietet, 
jo werdet ihr durch ſolches gerechte alten zu dem Brode des Himmels 
gelangen. Wie aber eine Braut am Hochzeitätage alle ihre früheren Kleider 
audzieht, ſich wälht am ganzen Xeibe, dann ihre Brautkleider anzieht und 
ih ſchmückt mit allerlei Blumen und Edelfteinen, auf daß fie dem Bräutigam 
wohl gefalle, fo er kommt und fie führt in fein Haus, ebenjo ſollet ihr durch 
das gerechte Faſten alfe euere weltlichen (Leidenſchafts-) Kleider ausziehen, 
euch wachen mit lebendigem Waſſer, und anziehen dannKleider der wahren 
Liebe, der Unschuld, aller Demuth, und euch ſchmücken mit allerlei Blu- 
men aus Meinem Worte und aus euerem lebendigen Glauben, wie aud 
mit Loftbaren Edelfteinen au8 den Werfen der Liebe; und wenn fobann 
der große Bräutigam Tommen wird, und wird euch trefien aljo wohlbe⸗ 
reitet, da wird auch Er thun, da3 von dem bildlihen Bräutigam gejagt 
wurde, und wenn ihr euch bann in dem Haufe des Bräutigams befinben 
werdet, da wird Er euch eine Schatzkammer aufthun und euch beſchenken 
mit den unermeßlihen Schägen des ewigen Lebens, welches ba ift eine 
Folge Meines bittern Leiden ober der Erloͤſung. 

Und was das Falten ift, das ift auch die Armuth, benn wahrlich, 
wer nit arm geworben iſt an Allem, was Welt ift, der wird nicht eher 
in Mein Reich eingehen, als bis er ben letzten Heller der Welt zurüd: 
gegeben hat. Sehet, das ift alfo die wahre Armuth im Geifte und in der 
Wahrheit. — Daß da bie freimillige Armnth einen unenblihen Vorzug bat 
vor der genöthigten, verjteht ſich jo jehr von ſelbſt, daß eine nähere Erörterung 
darüber im hoͤchſten Grabe überfläffig wäre, und kann daher die gendtbigte 
Armuth nur durch bie gänzliche Ergebung in Meinen Willen und in Meine 
Siebe der freiwilligen gleihlommen. | 

Nun aber fragt euch: Wie ift das Verhältnig einer Braut zu ihrem 
Bräutigam, für den ſie Feine Liebe hegt im Herzen? Wird fie fi wohl 
auch jo [hmüden für die bewußte Stunde, da fie weiß, daß ber Veradhtete 
fommen wird? Wird fie diefe Stunde mit ber großen Sehnfucht ihres 
Herzend erwarten? ch fage euch: mit nichten; denn fie wirb dieſe Stunde 
in ihrem Herzen verwuͤnſchen und verfluden; fie wird ſich nit waſchen, 
ſondern ſich eher befehmieren mit allerlei Schmuß; und wird anhehalten ihre 
AlletagSkleider und ihr Haupt beftreuen mit Afche, in ber Meinung, wenn 
ber bewußte Bräutigam kommen wirb, jo wird er ſich entfegen vor ihr, und 
wird ablaflen von feinem Begehren, und wahrlid, wenn der Bräutigam 
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fonmen wird, uud wich alſo treffen ſeine Braut, Ich füge euch er mivd 
nicht nehmen, jo xx Weir gleicht, ſondern mird, die Liebloſe vereitwilligſt 
em überlaffen, dem fie ihre Liebe zugejagt Hat. ˖ Nun ſehet, du eine-Braut 
ih nur ſchmückt für den rechten Bräutigam, fo fie ihn lirbt, ſo wird euch 
auch. wohl ſehr leicht klar werden, dag ohne Liebe zu Mir an. kein Faſten 
und keine Armutb zu denken iſt, und ſomit auch an Feine hachzeitliche 
——— ‚da wird auch Fein Nachhauſeführen der Braut erfolgen, 
welches Nahhaujıführen nichts Anderes als die Erlöjfung von Tode 
un Lehen iſt. Sehet, wie ſich da euere Fragen verhalten! In Meinem 
eiden iſt Die Liebe; das Faſten und die Armuth iſt das Leiden der Liebe, 
und das Leiden der Liebe iſt die Ausſchmückung derſelben, und in der Aus— 
ſchmückung, welches das Leiden iſt, iſt die Erlöſung; ſomit iſt die Liebe, 
das Leiden und die Erlöſung eines und daſſelbe. Wer demnach liebt alſo, 
wie ed euch gezeigt worden iſt, der hat ſich der Erlöſung theilhaftig gemacht, 
und fein Theil wird gleich Jein dem Meinen. Gleichwie aber der Brau— 
tigam al feine Güter vollkommen theilt mit fener Braut, aljo wird ed 
auf fein in Meinem Hauje; alsdann werdet ihr erfahren, was daß heißt: 
„Seid vollfommen, wie euer Bater ım Hımmel vollfommen 
it,” Amen. Das fage Sch, ebenderjelbe Vater im Himmel! Amen. 





Das Kranz 1. 
(Empfangen durch G. Mayerhofer am 26. Januar 1872 J 

Ja, Mein Kind, das Kreuz ſoll heute Mein Wort div erflären, ſoll 
dich in den Tiefen der Entſprechungen den eigentliden Werth und Sinn 
fühlen und begreifen Iajien, wie c8 der Menfchheit noch nie aufgebedt 
wurde das große Geheimniß, welches in diefem Seichen liegt; denn es 
ijt nicht ohne geijtige Bedeutung, day Ich „ans Kreuz“ genagelt und nicht 
zu einer andern Todesart verdammt wurde. — (Luk. 2, 34.) 

Wie nun alle geiftigen Entjprechungen meiſtens weiter näher liegen, 
old man glaubt, fo ift auch dieje, welche Sch dir jetzt maden will, jo 
nahe, daß du erftaunen wirft, warum du felbjt noch nicht auf dieſen Ge: 
banken kamſt. Allein es iſt bei euch Menſchen jo, ihr jpähet in Meinen 
ferniten Himmeln in ungeheuren Entfernungen von euch nach Mir, nach 
Meinen Geſetzen, ihr ſuchet in den leiten Infuſorien“*) dieſelben zu ent 
defen, Habt ein unermeplih Reid, unendlid nah Oben und unendlich 
nach Unten vor euch, der „Makro- und der Mikro Kosmos”**) läßt euch 
immer noch unbefriedigt, e8 entfliehen euren Gruͤnden die Antänge des einer, 
yud die Enden bed andern, während ihr Zeit und Leben verjchiwendet, 
alles außer euch zu juchen, ift dieſes große Räthſel ſchon längjt Far und 
fertig gelöst im Innern durch den götiliden Funken in euch gegeben, mo 
nur eine Heine, Einkehr. im Jetzten Heiligthume des Herzens euch Allen Klar 
machen würde, ‚mag in, dgr ganzen Schöpfung nur auf indirekten 
vom Moterjeli N, zum RA gen gejurht, aber nur vom Geiftigen zum. Das 
triellen gehundeh, merben,Tanı! Nun, Mein Kind, gehen wir wieder zum 

* a wovon z. ® taniende In eitten MWaffertiopfen leben D. H. 

ir durch Ahre Arinheit· uchchibart Welt des Mikroatops und bie durch ihte 
Graͤße · imponirende des Sternenhiuimels. D. H. 

€ 
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Kreuze zurüd, wo Ich auch dort, um es dir verjtändfich zu machen, vom 
Materiellen aufs geiſtige Feld der Entſprechung führen will, 

Sieh doch einmal ein Kreuz an, wie ift denn dieſes geformt? Du 
wirft jagen: „es ijt ein aufrechter Balken, welcher auf ber obern Hälfte 
durch einen Querbalken oder ein Querholz durchſchniiten ift, worauf Die 
Arme des Gekreuzigten geheftet waren.” Gut, fage Ich, du Haft Recht, 
Mein Kind; was bedeutet aber diefe Korn geiltig? Dieje Form eig ge: 
nommen bedeutet — wie materiell erſichtlich — zw ei Richtungen, elche 
in einem Punkte ſich begegnen, dort ſich ſchneiden, und ſo eine die andere 
„durchkreuzt“. Die eine Form als aufrechtftehende, die hinanfffrebt, wird 
burch die andere, die pavaffel mit dem Boden läuft, durchkreugt‘, it Yeitt 
ihr alfo Hinderlih in den Weg. Bei einem ans Kreuz Senapelten*), tft 
ber Kopf und das Herz am aufrecht laufenden Balken, und die Hände nin 
querlaufenden Holze angeheftet; dieſes bedeutet: das Streben des Geiſtes 
ſamt der Seele ſoll nur nad Oben gerichtet fein, es wird aber durch Die 
Handlungen unterbrochen, oder der Zweck der Erſteren wird durch die 
Zweiten „durchk reuzt.“ Denn das Wort „Handlungen“ bezeichnet 
ja eigentlich nur Dinge und Thaten, welche mit der Hand perrichtet wer— 
den, mo dann auch im geiſtigen Sinne das Wort 'der Hundlänger der 
Seele ift, und ihr als Mittel zum Zwecke dient, Hier haft du alfo ‘die 
geiftige Entſprechung der Kıeuzesform, melde Ich mählte, indem ic) Meinen 
Geiftern in ihrer Sprache fagen wollte: „Mein Streben, euch und Die 
„Menfchen nah Oben zu führen, Habt ihr oder wenigſtens ein großer 


-„Theil von euch durch verfehrtlaufende oder entgegengejeßte Handlungen 


„vernichten wollen; auch die Menſchen während. Meines irdiſchen Lebens: 
„wandel3 wollten dur ihr Gebahren Meine Miffion vergitelu, allein 
„während am Pfahle nach Oben Mein menſchlich Herz zu pulfiren‘ alıf- 
„Hörte, und Mein Haupt fi neigte, während Meine Arme am Querholze 
„angebeftet materiell zur Unthätigkeit verdammt waren, entfloh Mein Geiſt 
„am Schluffe Meiner Sendung, mit den Worten: „„Es ft vollbracht — 
„und Weine geiſtigen Hände — frei wie fie ſtets waren — erhoben ſich, 
„al3 Weisheit bittend zur Liebe mit den Worten: „„HErr! verzeth 
„ihnen; denn fie wiffen nit was jie thun!“““ 

Diefe zwei widerfprechenden Richtungen, geijtiges Leben und materielle 
That, erhielten durch Meine Tegten Worte ihre größte Meibe. eine, Miſ⸗ 
jion war vollbracht, und denjenigen welche jelbe verfürzen Oder. gar yer⸗ 
nichten wollten ward Verzeihung! Die Liebe jandte Mich auf Br hen 
und bie Weisheit, den allzugroßen Drang modifizirend, erzielte erjt mittelft 
des legten materiellen Aftes den größten geijtigen Sieg. — Somie nun 
das Kreuz einft ein Schandpfahl, durch Mich eine ehrfurchtsvolle Bedeu⸗ 
tung erhalten hat**), fowie ihr und viele Meiner Kinder, denen e8 gerade 
Meinethalben nicht zum Beften geht, die Spruchmweife angenommen haben: 
„ſich unter oder an das Kreuz fchmiegen, ſelbes gebuldig tragen 20.73 
ebenfo ſollſt auch du, Mein Kind, Alles, was quer durch beinsrgeiftige 
Lebensbahn läuft, fo nehmen, wie Ich es einjt genommen, auch du jollit 
mit deinem Geiſte verbunden deine Seele Mir übergeben, und Die ‚quer: 


*) lateiniſch: cruciixus oder „Kruzifix“. D. 9. 
**) als „ein Zeichen, dem mwiberfprochen wird", Luk. 2, 34. D. 9. 
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laufenden Handlungen ”) des menſchlich fozialen Lebens jo verwerten, daß 
aud) fie dich nicht am Kortfchreiten hindern, und du wie einſt Sch am 
Kreuze, wo Ich erhöht am Schandpfahle jener Zeit in größter Glorie 
leuchtete, während die von Haß und Reidenfchaften verfiniterten Seelen um 
Mi ftanden, — jo ftehe einſt aud du da! Statt den Fehdehandſchuh 
der verkehrten Welt zumerfend, rufe ihr zu: „Kommet ber ihr Verirrten, 
„Brüder und Schweitern, und lernet von mir und mieinen Leiden den 
„böchften jeligiten Genuß eines reinen Herzens genießen!“ 

Das Kreuz ald Symbol von ſtets zwei ſich entgegenftehenden al: 
toren foll bir die Rehre geben, daß eben durch die Gegenſätze nur die ma⸗ 
terielle wie die geiftige Welt einen Zweck und Beitand hat! Entgegengejebt 
in der fihtbaren Welt ift Licht der Finfternig, Kälte der Wärme, Leben 
dem Tode, Entjtehen dem Vergehen, Ruhe dem Kampfe; in der geiftigen 
Welt Gutes dem Böfen, Tugend dem Lafter, Liebe dem Haffe, Nädhiten- 
liebe der Eigenliebe ꝛc. Hier fiehit du überall dag Symbol des Kreuzes, 
einſt duch Mich gebeiligt, ſchon längft früher geijtig in Entſprechung in 
Meiner ganzen Echöpfüng als einziges Beſtands- und Erhaltungs- Mittel 
berrihen **). Erkenne alfo des Kreuzes hohe Bedeutung, trage auch du 
die Folgen aller ftreitenden Bewegungen in dir, mäßige deine Wünfche 
ganz geiftig nur Mir anzugehören, und das Weltlihe gar nicht zu bes 
achten ; jo lange du deinen irdiſchen Körper trägſt, mußt bu irdiſch hans 
dein, kannſt aber dabei geiftig fühlen, kannſt jeder Handlung den Stempel 
ber Söttlichleit aufdrüden, aber ganz Geift, ganz mit Mir vereint zu leben 
ift nicht möglich, fchneide dir die Wege zum Wohlthun wicht jelbit ab; 
ehre und genieße, was Ich dir an irdiſchen Gütern in den Schooß ſchütte, 
wende mit Weisheit an, was Ich dir mit Liebe gebe, und bu erfüllt fo 
beinen Zwed ebenfogut, wie Sch am Kreuze troß aller zumiderlaufenden 
Umftände, ſymboliſch ausgebrüct durch das Holz, auf welchem Ich Meine 
irdiſche Laufbahn vollendete, und dabei doch Ich Sieger geblieben bin. Ge⸗ 
denke bes Kreuzes in feiner geiftigen Entſprechung, und bu wirft did) mit 
beinem Schickſale ausjöhnen, du wirft begreifen, wie ein Kreuz ohne Quer: 
balten Fein Kreuz ift, ebenfowenig ein geiftiger Sieg über fein Ich beim 
Menſchen möglich, ohne die entgegengejeßte Stiömung materieller Kinder: 
niffe, die am Ende doch nur ftatt den geiftigen Yortfchritt zu hemmen felben 

Ördern müſſen! Erinnere dich Meiner letzten Worte: „Es iit voll: 
bracht!“ Und ftrebe auch du danach, deine Mifjion glücklich zu enden, 
wie Jh die Meinige, und wie Ih Meine Miffion mit Meiner Auferjtehung 
Trönte, fo haffe auch du beine geijtige Wiebergebunt in Meinem Reiche! Amen! 

(Gegeben durch Jakob Lorber am 28, April 1841.) 


Das Arenz iR eine wahre Noth deu Lebens; wenn dag Leben Feine 
Noth hat, fo zeritreuet es fich, und verflüchtigt ſich wie ein Aethertropfen ; 
die Fein Kreuz tragende Seele ermatiet und ftirbt, und verliert ſich dann in 
die Nacht bes Tobed. Die Noth des Lebens ift aber ein Gefäß des Lebens, 
in melchem dieſes gefeitet wird, gleich einem Diamanten, der da auch nur 


*) der Dualismus ber menſchlichen Natur, der feelifh- materiellen und ber 
geifligen, wie Paulus fhreibt an die Römer; Sal. 5. 17. — Röm. 7, 18, 19, 23. — 
1 Kor. 3, 14. DH. 

**) auch in der materiellen Schöpfung, beren Hauptform das Oval ift, bildet 
fomit daß Kreuz die Grundlage, denn auch ber Ellypfe liegt das Kreuz einfach ober 
doppelt zu Grunde D 9. 
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ift ein gefejteter Aethertropfen, obſchon nicht ein Lebenstropfen. Daher 
nehme Jeder das Kreuz auf feine Schultern, und folge Mir in aller Liebe 
nad, jo wird er fein Leben erhalten ewig. Wer mit feinem Leben zärtelt, 
der wird es verlieren; wer es aber freuzigt und von Mir treuzigen läßt, 
der wird es erhalten für alle Emigfeiten. Amen; das fage Ich der Ge- 
freuzigte. Amen, Amen, Amen. 


(Gegeben burch benfelben am 29. April 1841.) 


Des Leibes Tod ift des Lebens lebte Noth und ift gleichjam die 
Anheftung and Kreuz; wäre nicht des Leibes Tod, fo gienge alle Leben 
verloren. Aber durch des Leibes Tod wird das Reben Fonzentrirt und gefeitet, 
damit e8 dann nad) dem Abfalle des Leibes doch noch felbit im ſchlimmſten 
Tale al3 Etwas beitehen kann. Die mit dem Tode verbundene, vorher: 
gehende Angst ift eben dev Akt der Rebensvereinigung, melde früher nur 
gar zu häufig ſchon in alle Weltwinde zerjtreut war; daher geſchieht es 
auch, und das überaus nothwendig, daß die Weltlihen einen oft überaus 
bitteren Tod ſchmecken müffen; denn würde folches nicht gejhehen auß Meiner 
übergroßen Erbarmung, jo würden fie vollends zunichte ewig; daß Solde 
aber felbft nach dem herben irdischen Tode in einen höchſt unfreien Zuftand 
fommen, ift eben wieder nur, damit ihr im Leibestode ſchwer gejammeltes 
Leben ſich nicht wieder verflüchtige und endlich gänzlich zunichte werde, und 
fo ift dann ſelbſt der fogenannte angſt- und qualvolle ewige Tod nicht als 
eine — vermöge Meiner großen Erbarmung gefeßte Lebenzverwahrung. 

Welche Menfchen aber ſchon bei ihrem Leibesleben ihr Leben durch 
Selbitverläugnung, Demuth und Liebe zu Mir in Mir vereiniget 
haben, wahrlich diefe werden von der Xeibestodesangft nicht viel verjpüren, 
und wenn ihr irdiſches Lebensſchifflein einmal an den trüglichen Weltflippen 
zeiftäuben wird, jo wird der Wanderer ſchmerz- und ſorglos jagen: „ic 
bin mit meiner Habe im Trocknen!“ 

Bemühet euch daher, euer Leben hier ſchon zu vereinen in Mir, jo 
wird euch der Tod des Leibe vorfommen dereinjt wie eine große auf: 
gehende Sonne dem nädtlihen Wanderer an dem Geltade des Meeres, 
welches Geſtade voller Klippen und Abgründe if. Glaubet es Mir, daß 
es alfo ift, jo wird Niemand mehr euch den innern Frieden rauben, Amen. 
Das jagt der Herr des Leben? und des Todes, Amen. Amen. Amen! 


— 


Die Preizaff. 
Anhang zum Kıeu;. 
(Gegeben durh ©, Mayerhofer am 14. Februar 1872.) 


Du fragft Mi, warum geradenod zwei Verbreder mit Mir 
den Kreuzestod erleiden mußten? Und Ich antworte dir: Gehe weiter 
zurüd und forjche nad), was für ein Zeitabfchnitt in Meinem vorhergehenden 
Leben verlief. Die Antwort auf dieſe Forfhung war die dreijährige öffent: 
liche Lehrzeit. Nun die Antwort warb dir gegeben, nur den Sinn der: 
jelben konnteſt du nicht faſſen. Um dich daher auf diefen zu führen, fo 
wollen wir vorerjt Meine eigene Göttlichfeit und dann die Eigenſchaften 
dieſer Göttlichfeit in der Welt, ſowohl der Materiellen als Geiftigen be: 
traten, damit du daraus das Weitere Leichter begreifen und auffaſſen 
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kannſt. So höre alſo: In allen Dingen, die deinVerftand erfafjen Tann, 
wirst du eine gewifle Zahl finden, welche, ſei es entweder vereinzelt, den 
Beftand der Dinge bedingt, oder doch wenigſtens in der Geſammtzahl der 
Faktoren des Gegenitandes als Grundzahl enthalten ift, und diefe Zahl, 
welche gleihfam die Grundbajis Meiner ganzen Schöpfung ift, ihr Werden, 
Beftehen und Vergehen ausdrückt, dieſe Zahl ift die Zahl Drei. Alles mas 
befteht hat eine dreifache Ausdehnung ald Körper, nehmlich: Höhe, Breite 
und Tiefe. Alles was befteht hat einen Anfang, ein Entwickeln und ein 
Vergehen, Alles was bejteht hat ein Aeußeres, Inneres und Innerſtes. 
Alles was beiteht hat Körper, Seele und einen Funken Meines göttlichen 
Ichs, den Geilt. Die Schöpfung ſelbſt, ficht: und unfichtbar entitand durch 
drei Progefie: den Gedanken, die Idee und die Verwirklichung. Ja IK 
Selbft bin der Ausdrud von drei großen Faktoren, der Tiebe, der Weisheit 
und des Eıhaltungstriebes alles des durd die vorigen zwei Gejchaffenen. 
Ueberall findeft du diefe Dreizahl, und ebendeimegen ift felbe auch mit 
Meinem irdifchen Leben verwebt, wo überall Geiftige8 darunter verborgen 
liegt. Bei Meiner Geburt ftand Ih ala Mittelpunft, ala Vermittler 
zwiſchen zwei andern geiftigen Elementen, und diefe geiftigen Verhältnifie 
der Menſchheit wiederholten fich bei Meinem Außtritte aus dieſem Erden: 
leben. Bei Meiner Geburt ftand Ih als Vermittler zwifchen den mates 
riellen Menſchen und den geijtig Aufnabmsfähigen für Meine Lehre, 
ſtand zwifchen der Vielgötterei oder dem Heidenthum und dem Volke, welches 
nur Einen Gott anbetete. Die Erfteren ſollten vom gänzlichen Berfall 
mit der Zeit gerettet werden, und der befjere Theil des andern an Einen 
Gott glaubenden Volkes durh Meine Lehre der Menfchheit ihre verlorne 
Mürde mwiederbringen. Was dort in den Zeitverhältniffen ſich ausdrückte, 
jtellte fi am Ende Meines Lebens bildlih dar. Der eine Verbreder 
(in Entjpredung) jtellte die Heiden, der andere dad Judenvolk 
vor. Der Erjte bereute und bekehrte ſich nidt, dev Andere bat Mich um 
Fürbitte und glaubte zum Theil an Mi. Beide waren durch das Kreuz 
mit dem irdischen Xeben verbunden, und erlagen eben hier dem Tode, weil 
fie die materielle Durchfreuzung ihrer geiftigen Richtung zur Hauptſache 
genommen und jo den Weg nad) oben gemaltig verlängert Hatten. Dem 
einen versprach Sch, noch Heute mit ihm im Paradieſe zu fein, und der ans 
dere verfiel dem moraliſchen Gefeße der Schwere, bis Selbfteinficht ihn 
etwas Beſſeres gelehrt hatte Bei Meiner Gchurt waren ed drei Weife 
aus dem Morgenlande, welche famen Mir Gold, Weihrauh und Myrrhen 
zu bringen, dieſe drei Weiſen bezeichnen Meine drei Tage lehrend im Tempel, 
jowie Meine drei Fünftigen Lehrjahre auf Erden und Meine drei Tage 
im Hades zur Belehrung und Befreiung der dort auf Mi martenden 
Geifter. Die geiftige Richtung der drei Weifen mar dreifah. Der eine 
ſuchte Mich in den Sternen, der andere in der fichtbaren Förperlichen Na: 
tur, und der dritte im geijtigen Seelenreiche. Der Stern, welcher fie big 
zu Mir leitete, war dev Stern der Wahrheit, welchen fie in allen ihren 
Forſchungen in den verjchiedenen Richtungen wohl abnten, aber fich deſſen 
nit gewiß bewußt waren. Die drei Weifen vertraten oder vepräfentirten 
die drei Geiſtesrichtungen alles Gefchafienen und Deines eigenen göttlichen 
Ichs; fie waren, was Geift Körper und Seele, oder Geiltiges, Mate: 
rielles und Seelifches in jedem Dinge bedingt. Auch die Welt war und 
iſt noch jeßt in diefer Dreizahl ausgebrüdt, wenn ihr die Menfchen in 
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Klaffen eintheilen wollt, als: Menſchen, die wenig oder gar nichts glauben, 
Menſchen, in denen bie Tähigfeit des Glaubens ſchon gemwedt, Die aljo 
bereit find, Meinen göttliden Samen aufzunehmen, und endlih Mid, als 
Gottmenſch, ald Vermittler zwifchen ihnen, Der Ich den Einen die Zu- 
ſammenkunft mit Mir in der geiftigen Welt verjpreche, und Jenen, melde 
jede3 Troſt- und Glaubenswort zurüdmweifend, mit ihrer Verſtandeswiſſen— 
Schaft fich brüftend die Stimme ihres Herzens nicht beachten, es felbft über: 
lafien muß, mie fie al3 „ſtarke Geifter” Drüben zurecht fommen, in ber 
ſelbſtgewollten Fiuſterniß des geglaubten Nichts. Diefe drei geijtigen Zu: 
jtände follten au bei Meiner Geburt” wie beim Hinſcheiden entjprechend 
dargeftellt werden, es war: Finſterniß, Dämmerung und Licht. Tinfter 
waren die Heiden, dämmernd, weil durch die Weisfagungen der Propheten 
vorbereitet, die Juden, und dag Licht Alles überftrahlend und ermärmend 
war Ih. So war Mein Wirken in Meinen drei Lehrjahren, wo Ich aus 
dem Finſtern die Schlafenden weckend fie zur Dämmerung vorbereitend, 
und als Licht vor ihnen herjchreitend, dann Mein Werk durch Meine Auf- 
eritehung und Himmelfahrt Erönte. Und mie ch dort zwiſchen zmei ver: 
ivrten Sündern als legter ZTroftbringer wenigſtens für Einen Troſt und 
Hofinung brachte, fo ftehe Sch jest ebenfalld wieder zwiſchen euren Ver: 
nunft:Menfchen, euren Släubig:Dämmernden, als alleiniges Licht und Halt: 
punft bei den fich herannahenden Wirren und Drangſalen! Die Einen jind 
verjtodte Sünder, wie in jener Zeit der eine Verbrecher, die anderen venige 
aber hoffende Gläubige, welche auf die Barmliebe eines allmächtigen Gottes 
vertrauend hoffen, au3 der Dämmerung zum Lichte gelangen zu Fönnen. 
So iſt Mein Kreuzestod zwiſchen zwei Verbrechern oder Siündern an den 
menſchlichen und göttlichen Nechten das ächte Symbol des geiftigen Zu— 
jtandes der Menfchheit, nun wo mie einft, Sch als Bermittler wieder der 
große Ausgleicher fein werde, Welcher die fchroff einander gegenüber jtehenden 
Richtungen in Eins vereinen wird, damit doch am Ende wie bei euch Geift, 
Körper und Seele, die Dreieinigkeit nur ein geiſtiges Streben, nur ein 
geiftiged Reih ausmachen jol, da Ich wieder der Mittelpunkt und Er- 
balter alles Werdenden und Gemordenen fein werde. So ilt die Zahl 
Drei als göttliher Ausprud Meines Ichs, als Grundtypus alles Ge— 
ſchaffenen ſtets der Träger alles Geiſtigen; dreifach iſt Mein Weſen, dieifach 
das eurige, dreifach eure Lebensperioden, dreifach die Perioden der Schö—⸗ 
pfung, dreifach die Richtung alles Vorwärtsſchreitens, dreifach iſt der Kampf 
um das Geiſtige und dreifach der Sieg! Neberall wo du hinblickſt jſt dieſe 
Zahl eingeprägt und in einem Dreiecke oder einer Pyramide bildlich aus— 
gedrüdt, auf einer Baſis an jedem Ende derjelben iſt eine Linie aufge: 
richtet, aufwärts ftrebend neigen fich diefe Linien nach und nad immer 
mehr, und in einem Punkt vereinigen jie fich, da findet ihr Streben und 
ihr Neigen den Ruhepunkt und ihr Ende. Diefer Ruhepunft geijtig Bin 
Ich. Die auf die große Baſis der materiellen und geiftigen Schöpfung 
errichteten Linien find die Menſchheit und alle gefchöpfliche Kreatur, welche 
fiufenartig ſtets Mir fich näheınd endlich ihren Zielpunft, ihre größtmög- 
lichſte geijtige Ausbildung erreichen, in ihrem gemeinfamen Mittelpunfte in 
Mir, der Liebe, Weisheit und Allmacht bezeichnenden Dreizahl! So nimm 
auch du diefe Zahl als eine heilige auf in deinem Herzen, jtrebe darnach 
vom Materiellen zum Seelifchen, und von Seelifhen zum Geiftigen zu ges 
fangen, bamit ber in dich gelegte geiltige Gottesfunte jodann deinen ınqa= 
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teriellen Körper und deine Seele vergeiftigend fi) mit felbem vereinend bie 
Form einer Pyramide oder eines Dreiecks (d. h. etwas Abgefchloffenes 
Vollendetes) im Kleinen darftelle, wie Ich e3 als ewiger Gott und Schöpfer 
alles Dafeienden im Großen bin! Hier haft du die Löjung der Dreizahl, 
wie fie dort bilblih und jeßt entſprechend ſtets das Nehmliche bedeutet, dag 
heißt Mich, als Vermittler zwiſchen Materie und Eeele, zwiſchen Finſterniß 
und Dämmerung, als alleiniges nie vergehendes Licht jtrahleud! Amen! 


Der Berfuder. 


(Gegeben durch J. H. am 13. November 1888 ) 


Er tritt bei euch in der Schwäche eueres Fleifches deßhalb heran, weil 
ihm das Fleifch verwandt ift, als aus ihm genommen und dient ihm fo 
auch ſtets als Anziehung. Er dient euch als Probirftein, an dem ihr euch 
erfennen follt, an dem ihr geſtärkt erprobt werden müffet. Der Verjuder, 
er kommt an euch heran, unter einer Maske des Wohlmeinend, mit der 
Scheinheiligkeit feines betrügeriichen Gefichtes, indem er euch vorjpiegelt, 
die Freuden des Lebens zu genießen, ihnen zu huldigen, um dadurch eueren 
Geiſt gefangen nehmen zu fönnen. Er weiß feine Nege jo weit und fein 
außzubehnen, daß ihnen ſchwer auszumeichen ift, wenn nicht der Geift des 
Lebens in euch erwacht, und Wache hält über euch und euere Seele. Der 
Verſucher ift ein mächtiger Geift, der im Verborgenen und Geheimen ar: 
beitet, euch Menfchen durch feine Betrügereien gefangen nehmen will, damit 
auch ihr wider Meine Ordnung als Meine Gegner bandelnd euh Mir 
entfremdet, worüber er dann in feiner ſataniſchen Bosheit erfreut iſt. Er 
ift ſtark bei euch ſchwachen Menfchen, die ihr ihn nicht bemeiftern Lönnet, 
weil ihr zu feit ſchon in feinen Netzen euch verfanget habet; aber höret! 
Wenn ihr verftehen würdet, durch das Wort, welches zu euch gejprocden 
wurde, ihn zu bemeiftern, feft auf dieſes Wort vertrauend und 
glaubend, jo möchte der Verjucher vor euch fliehen, als wie ihr fliehet 
vor ber Peſt, meil ihr dann in euch habet dag lebendige Wort, welches 
durch Chriftum euch gegeben ift und Liebe heißet. Ta nun der Verſucher 
der größte Gegner dieſes Wortes ift und eines jeden, der e3 in ſich birgt, jo 
weicht er ihm aus, weil e8 fein Hochmuth nicht erträgt, und jein Haß zu 
groß ift gegen dieſes Wort, als daß er nur von weitem einem ſolchen 
Morte in die Nähe kommen möchte. Er ift ſtark bei euch durch euere eigene 
Anziehung, die durch euer verfehrtes Handeln ihn zu euch führt, ihm bort 
Platz macht, bis allein nur er euch beherrfchen kann, wo hinaus fein ganzes 
Beftreben gerichtet ift. Als Mein Gegner ſucht er alled Gute und Wahre 
zu vernichten und euch ftet? gegen Meinen Willen aufzureizen. Die Ver: 
fuchung wird aber ſchwach fein bei folden Menfchen, die in der Liebe zu 
Mir erftarkt find, und bei folden fcheitern alle Anfehtnngen in ber Ber: 
fuchung, weil felbft das Fleiſch, in dem da auch Geifter wohnen, ſich von 
der Liebe zu Mir beherrfchen läßt, fi ihr ganz unterihan zeigt und fo 
auch in fie felbft übergeht. Sie (diefe Geifter) haben ſich jo aus ihrer 
Schwäche zu Mir gekehrt, find dadurch ftarf geworden, weil fie mit ber 
Liebe in Eins zufammengejhmolzen find, und dadurch einen vergeiltigten 
Körper oder Ein ganzes Leben bilden. — Die Verſuchung darf bei euch 
feine Nahrung finden wenn ihr Liebe habet, aber ihr jelbjt bietet erjterer 
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ben beften Anhaltspunkt, indem ihr Nahrung hergebet für fie, bie ihr er: 
zeugt durch eure große Schwachheit, die hervorgehet durch den ſchwachen 
laueſten Willen, den ihr gar nie zu einer Stärke erheben wollet, damit ſich 
bie Verfuhung eben daran abjtoße, und wegen Mangel an Nahrung dann 
auch abſterbe, darin eben ihre Schwachheit entſtehet und euere Staͤrke ſich 
ausbreitet. Wie könntet ihr denn erſtarken gegen die Verſuchung, wenn 
ihr euch nicht ſtets an ihr üben möchtet in der Stärke; die Verſuchung, jo 
arg ſie bei euch auch mwüthet und gar vieles Unheil anrichtet im ganzen 
Menjchen, wenn fie nicht gerecht bekämpft wird, fol doch nur ftet zu euerem 
Beiten beitragen, und euch wieder nur als Mittel zum Zwecke dienen, 
damit ihr erhoben werdet zu Kindern eines himmliſchen Vaters, 
Der groß in Seiner Liebe zu all Seinen Weſen ift, und ftet3 nur ihr Beſtes 
haben will, daß fie ala Sieger glüclich und feligft bei Ihm frei Handeln und 
wandeln mögen im Reiche bed Vaters! Darum gebet dem Verſucher Fein Ge: 
hör, jondern befämpfet ihn durch die Liebe zu Mir, dann wird er eud) 
meiden und fliehen zu einer anderen Stätte, wo ihm noch zufagende Nahrung 
geboten wird. Würde er aber bei gar feinem Menſchen Nahrung finden, fo 
möchte er ſehr bald in großes Elend gerathen, und dadurch für Mich auch zu 
gewinnen ſein, im großen Ganzen genommen; doch vorderhand iſt ſolches noch 
nicht der Fall, dürfte aber einſt doch alſo kowmmen. Denn ſelbſt der Verſucher 
muß ſeine ſtete Irrung einſehen lernen und ſein unnützes Wirken und Handeln 
bereuen, dann jich wenden zum reellen und fejten guten Willen, der aus 
ber Liebe feine Kraft und nicht aus dem Hafle ziehet, der alles zerftören 
möchte. Liebe muß aud) fein Srundpfeiler und Erhaltungsfaftor 
werben, aus dem nur ein ewiger Beltand denkbar ift. Liebe muß auch beiihm 
einfehren, und die Tann nur dann kommen, wenn er ins größte Elend geräth, 
was fiher kommen muß, wenn ihr ihm die Nahrung entziehet, euch ganz zu 
Dir wendet und durch Mich pur Liebe werdet. Dadurd wird ihm der größte 
Nährſtoff entzogen, und es Fehren fo felbft große Theile Schon zu Wir, weil er, 
ber Verfucher, auch in euch lebt und handelt. Handelt ihr aljo, wie Sch e3 
euch lehre und gezeigt habe, ſo kommt auch der Verſucher von ſeinem Abwege 
zur richtigen Erkenntniß und ſeinem richtigen wahren Lebensziele, was ihm 
mehr nützet, als ſein unſtätes Herumirren von einem zum andern Orte feiner 
Anziehung und gleichnamigen Beſtrebung. Der Verſucher muß durch euch 
ſich ganz Mir zukehren, muß in Mir und durch Mich ſein Leben und Da— 
jein habend finden, und wird dann nicht mehr Verſucher oder Satan heißen, ſon⸗ 
dern ein großer reuiger Sohn in Meinem Reiche werben, wo er den HErrn und 
Vater erſt recht lieben lernen fol. Ahr Menjchen feid Partifelhen des Ver: 
ſuchers, deshalb auch bei euch daß ſchnelle in Verſuchung fallen möglich, weil 
ihr Theile des Verſuchers in euch bevget, die ihr erfennend befämpfen jollet; durd) 
dag Einjeben von gut und fchlecht wendet euch veuig zu Wir, und ſchenket jo nur 
Meinen Einflüfterungen Gehör, und folget dem Zuge Meiner heil. Vaterliebe, Die 
euch als befehrte Kinder aufnimmt, und jo den verlorenenSohn wieder gefunden 
hat; da ih r einſtens Alle, bevor die Materie geſchaffen wurde, in welcher 
ihr gefangen, bier und auf anderen Welten gefhmadtet von Mir abge: 
fallen, Mich damals mohl ala eueren HErrn gefannt, aber durch zu große 
Ueberhebung euerer felbft gegen Mich, euch immer mehr und mehr von Mir 
entfernt habet, und nun erſt auf langen Wegen das einſt VBerlorne und noch 
mehr wieber finden follet, was ihr einſtens als freie Geifter im troßenben Ueber: 
muth von euch geſtoßen habt, nemlich die Anerkennung Meiner Gottheit und 
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der Veberhebung eurer Macht und Kraft, die ihr doch nur von Mir überfom: 

men hattet. Meine große Liebe fonnte euch aber in der Tiefe der Finſterniß 

nicht ſchmachten laſſen, jondern erbarmte fi eurer, und hob euch auf einen 

Weg, von wo eine Rückkehr möglich ift, durch Eonen von Jahren, um euch zu 

reinigen, zu feftigen und gediegene Xiebe erfüllte Kinder werben zu laffen. Hier 

als Erdmenfchen ftehet ihr nun auf einem Scheidewege, der euch zum Hoͤchſten 

erheben kann, wo ihr aber, weil hier der Verſucher am meiften jein Weſen treibt, 

aud am tiefften fallen könnet. Benützet ıhr nnn die hiezu euch gebotene Ge— 
legenheit derart, daß, ohne dem Einfluße des Verſuchers zu verfallen, ihr Die 
Schule des Leben durchmachet, in der Ordnung, die euch gejtellt ift durch Ehri- 
ftum, fo ereichet ihr unzweifelhaft das höchſte Ziel. Verſtehet ihr aber nicht den 
Berfucher zu bemeiftern, der wie gejagt in euch ift, euch ſtets umlagert, und 
euch wieber zum Gegentheile Meiner Ordnung führen will, zunächſt durch Hin— 
gebung in feine Scheinvergnügungen, fo erfüllet ihr nicht den euch geitellten 
Zweck, fondern nur das Gegentheil, mas euch auch dafür die Entgeltung geben 
wird, weil das eben in Meiner Ordnung fo fein muß, daß euch nur das Wort, 
(und nicht Ich) richtet. Das Menſchenleben hat auf diejer Erde, wie ihr «8 
ſelbſt einfehen werdet einen höchften Zweck, und wer dieſe Gelegenheit bei eud), 
aus Gnade gegeben, nicht recht benügen wird, und ſich läſſet in feinem Traum: 
leben betrügen durch eben den Verſucher, ber wird lange zu leiden und zu ar: 
beiten haben, big ihm wieder eine derartige Gnade zu Theil werden kann, um 
das Höchſte: Mein Kind zu werden, zu erreiden. Ich jage es eud) 
Allen, der Berfucher ift für euch ein Probirftein, und wer ſich an ihm nicht er= 
proben wird, der gehet nicht ein in Mein Reich, weil Ich Gediegenheit und 
Teftigfeit nur brauchen Tann, da Ich Selbit fie repräfentive. Die Gediegenheit 
müßt ih eben durch diefen Probirftein dev Berfuhung erlangen, ihr müßt ihr 
gewachfen werden und nicht unterliegen, ſondern die Zeit und Gelegenheit bes 
nützen, um eud) feftigen zu fönnen, weil dieje Feſtigkeit unumgänglid noth- 
wendig ift für euer Leben .in der Emigfeit! So wolle nun in eud der 
feſte Wille heivortreten, der als befter Krieger gegen den Verſucher ing 
Feld ziehen Tann, weil er unerſchütterlich ftandhaft bleiben muß, -unbes 
ftechlich gegen jede Art, die der Verſucher vecht fein vorzuftellen weiß, um 
feine Gegner gefangen nehmen zu können. Bleibet feſt und Tonje 
quent in der Kiebe, im Vertrauen und im Glauben zu Mir, 
und ber Verſucher wird vor euch flieden, und dadurch Habt ihr ihn 
in euch ganz unterthänig gemacht und ſomit befehrt ein Theilchen aus ihm, 
welches in euch geruht. Somit Meinen Segen. Amen. 


On — 


Herläugnung Vetri. 
Er. 3ohs., Kap. 13, 38. 
(Gegeben durch benfelben am 5. Dej. 1874.) 


„Der Hahn wird nicht Frähen, bis du 
„Mich dreimal habeft verläugret!“ 


So jagte Sch einft zu dem glaubeneifrigen Petrus, der Mir bie 
Verſicherung gab, er wolle gene jein Xeben für Mic laſſen. Wo Ich dad 
fagte, das könnet oder follet ihr aus dem neuen Teſtamente wiljen, nehmlich 
vor Meiner Gefangennehmung, was aber diefe Worte für eine Bedeutung 
für euch haben, dieſes wiſſet ihr nicht ganz, und ebendeßwegen auf inbrün: 


13 


ftiges Bitten Meines Schreiberd will Ich euch ſelbes eiflären, da ihr ja io 
beinahe feinen Bibeltert verjtehet, oder auf euer eigenes Leben anwenden 
fönnet; denn würdet ihr die Bibel und beſonders das neue Tefta- 
ment ober Meine Lebens: und Leidensgefhichte in diefem Sinne 
fefen lernen, dann würdet ihr erft zu begreifen anfangen, was in den 
Entſprechungen eines jeden Wortes aus jener Zeit viel tiefer Siun darin 
liegt, und würdet and) erſt einjehen, warum die heilige Schrift oder „Bibel“ 
ein ewig neues und doch ſich gleichkleibendes Denkmal ift von dem geiftigen 
Sinne, welcher in jedem Meiner Korte liegt, dev aber nur von geiftig tiefer 
Blickenden begriffen werden kann. Denn wie zwifchen fehen und fehen bei 
Malern, zwifchen hören und hören bei Mufifern, ebenfo ift zwifchen lejen 
und leſen bei geiftig Wiebeigebovenen ein großer Unterſchied in der Auf: 
fafjung und Beurtheilung eines angejchauten Bildes, einer gehörten Muſik 
und eines gelefenen Worted. Sehet, Meine lieben Kınder, was die geiftige 
Sehe und das geiftige Verſtändniß anbetrifft, jo feid ihr alle noch weit 
zurücd, und Ich kann es euch wohl jagen, Feiner von euch verjteht aus 
Meinem Munde Ausgeſprochenes oder von Mir materiell Gefchaffenes 
wenn nicht Ich vorher Comentare dazu ſchreiben laſſe, melde einen oder 
den andern erſt etwas aufmerkſam machen, daß hinter jo manchem oft nichts 
fagendem Worte Geiftiged verborgen ift. 

Hier haben wir wieder einen Ver, der an und für fich nur die 
MWanfelmüthigkeit Meines Apojtels in jener Zeit euch vor Augen führt 
oder mit andern Worten, euch zeigt, mie jelten man Betheuerungen aus 
ſprechen fol, und wie leicht man ſich dann gegen felbe verfehlt! Diefes ift 
der erfte Eindruck, welchen dev angeführte Vers aus dem Evangelium So: 
hannes einem aufmerfjamen Leſer machen follte, aber wenn mir diefen 
Vers aufmerkſam betrachten mollen, jo liegt nod) gar mandes in felbent, 
was auf den erften Augenblick nicht hevoortritt, jondern gefucht und dann 
verftanden fein will. Gebet Acht, Ih will euch diejen Vers etwas näher 
rücen, damit ihr ihn und Weich defto leihier begreifen Fönnet. 

Sehet, diefe Worte wurden zum Petrus gejprochen, ehe Deich die Juden 
gefangen nehmen ließen, denn Ich jagte au zum Petrus: „Wo Id) Hin: 
gehen werde, Fannft du Mir nicht nachfolgen“, wenigſtens für den Augen: 
bli® nit, jondern ſpäter. Petrus aber in feiner Liebe zu Weir wollte 
Mid nicht Laffen, und betheuerte Mir, daß er jein Leben eher hingeben 
möchte, als die Trennung von Mir zu erleiden, morauf Sch ihm obigen 
Vers als richtige Folge entgegenhielt. Nun wir die Sache und die Umftände 
aus jener Zeit miterwägen, jo wird jih daraus erklären laſſen, was diefe 
Worte, ſowie Zeit und Ort, mo Ach ſelbe jprach, für euch jeßt für eine 
geiftige Bedeutung haben, warum Sch euch diefen Vers gerade jetzt au: 
führe, umd euch über jelben eine ausgedehnte Erklärung zufommen Laffe. 

Dieſe Worte ſprach Ich, bevor durch Meine Öefangennehmung Meine 
Miſſion auf Erden ihren Abſchluß erhielt, denn gefangen wurde Ich, 
und ſpäter gekreuziget, weil Ich den Juden und ihren Prieſtern ein 
Dorn im Auge war, welcher auf eine oder die andere Art beſeitigt werden 
mußte. Gut, was in jenen Zeiten die Juden gethan haben, nehmlich ge— 
trachtet, Mich unſchädlich zu machen, das haben die Menſchen ſchon längſt jetzt 
ebenfalls vollführt, und wie Ich in jener Zeit nur hie und da einen Anhänger 
zählte, jo leben auch jeßt zerftreut auf verjchiedenen Orten einzelne ächte Künger 
und Schüler von Dir, die aber ebenjo wie in jener Zeit, Jollte Gefahr im Ver⸗ 
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zuge fein, Mich verläugnen werben wie einft Petrus, ber jeljenfeite Gläu⸗ 
bige Meiner göttlichen Lehre. In jener Zeit ſchlich ſich Petrus in Die Ger 
rihtöhalle ein, um wenn nicht offen Doc geheim zu prfahren, was mit Mir 
geſchehen jollte, da Zweifel über Meine Göttlichkeit ober Allmächtigkeit in 
ihm aufftiegen, im Falle Ih Mir nicht feloft Helfen würde, wie jhon öfter 
gefchehen, um frei aus Meiner Gefangenfchaft wieder heroorzugehen. 

Diefe Zweifel Petri's theilen auch jeßt noch Viele mit ihm, bejonders 
wenn fie jehen, daß nicht alles jo geht, wie es nach ihren Rathſchlüſſen und 
Folgerungen gehen follte, und eben biefe Zweifel machen auch fie in erniter 
Stunde wanken, wenn vielleicht einft ein öffentliches Bekenntniß deſſen ges 
fordert wird, was fie bis jet im Geheimen glaubten, und fie ſich davon 
fejt überzeugt fühlten. Ja, gefangen bin “ch ſchon längſt, d. h. in Ketten liegt 
ſchon längit Meine Lehre, fo einfach fie war, verunftaltet oder gar verläugnet 
wird fie an allen Orten und Enden. Gefangen und menſchlichen Interejjen 
untergeordnet mußte ſie als Deckmantel herrſch- und ehrgeiziger Abjichten 
einer gewiſſen Kajte von Menfchen dienen, aber wie Ich in jenen Zeiten 
nach dem ſcheinbaren Tode doch wieder lebendig auferjtund, jo wird aud) 
jet bald die Zeit herannahen, wo (Meine Lehre oder) Ich wieder im vollen 
Glanze Meines göttlihen Wahrheitslichtes den auf Mich Harrenden zum 
Trofte, und den Mich Verläugnenden zum Schreden erjcheinen werde! Die 
Zeitumftände drängen zu biefer Löſung; jo wie in jener Zeit die Gefangen: 
nehmung, Kreuzigung und Auferftehung nur wenige Tage außeinanderlag, 
fo wird auch jest Meine und Meiner Lehre Befreiung nicht lange auf fich 
warten laffen. Ter Hahn, oder Verfünder des herannahenden Morgens 
rothes wird bald feine Stimme ertönen laffen, um allen anzuzeigen, daß 
die Stunde gefommen, wo Verläugnen umjonft ift, jondern aller Trug 
vor dem bereinbrchenden Lichte eined ewigen Morgenrothes erbleichen 
muß! Bevor aber dieſer Weder des materiellen Schlafed zum geiftigen 
Erwachen feine Stimme ertönen wird lajjen, werden nod) Manche ihre 
eigene Wanfelmüthigfeit und Schwachheit im Glauben offen darlegen, und 
dann wieder im Geheimen fie mit bitteren Thränen beweinen müfjen; denn 
fo Viele geben fi dem Wahne hin, beim Lefen Meiner Worte, es genüge 
ſchon alles nur fo hinzunehmen, daß es feine große Opfer erheiicht; allein 
diefeß genügt wohl ihnen; aber Mir nicht! Sehet diefen glaubengeifrigen 
Apoftel, dem Ich Selbit den Namen „Fels“ gegeben, er wankte bei der 
Probe, wo er offen beweiſen jollte, was er jo ganz feit im Herzen zu 
fühlen glaubte! Als Geift hielt er fich folder Verläugnung für unfähig, 
und als Menſch verläugnete er feine menjchlihe Schwachheit nicht, er 
fehlte, und mußte es darnach beweinen. 

Jetzt führe Sch euch dieſes Beiſpiel an; denn noch Viele von euch 
werben Mich verläugnen, öffentlich mit Worten, oder mit Thaten, wo jie 
in beiden bemweifen werden, auf welch Schwachen Grundfeiten ihr Glaube 
und ihre Liebe zu Mir fteht! 

Nachdem diefe Zeit des Verläugnens berannaht, jo made Ich euch 
aufmerkſam auf die Gefahr, welche euch droht, damit ihr nicht fallet, und 
Ich euch nicht wiederholt zurufen muß: „Wachet und betet, auf daß 
ihr nit in Verſuchung fallet!” Nicht umfonjt rief Sch biejes beim 
Herannaben der wichtigſten Ereignifje in Meinem Lebenswandel den Weinen 
zu, weil Ich wohl die Schwäche ber menjchlichen Ratur kannte, und wußte wie 
leicht der ſich Stark Fühlende alles verläugnet, was ihm hehr und heilig war, 
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Auch euch jage Ich das Nehmliche: Nehmet Meine Worte nicht fo 
leiht Hin, denket nicht, daß es genügt, ein paar Worte von Mir zu hören, 
damit jeiet ihr ſchon „Chriſten“ oder „Rinder Gottes" nah Meinen Sinne. 
Wenn ihr diefe Ideen habt, da ſeid ihr noch weit vom Ziele; fo lange 
Meine Worte nicht feſte Wurzel in eurem Herzen gefaßt haben, und ihr 
alles was ihr thuet, was ihr denfet, nur Mir zu liebe aus: 
führet, bei jedem Gedanfen Meine und eure Würde im Auge 
habt, fo lange feid ihr ftündlih und täglich Verläugner Meiner 
göttlihen Lehre; denn eure Thaten und Worte zeugen vom Gegentheile 
deffen, wovon euer Herz voll fein jolltel Wohl denen, welche nad) einen 
voreilig begangenen Fehler ſelben fo bitter bereuen, wie einjt Petrus bie 
Berläugnung feines geliebten Führers, aber Sch fürchte, ſolche Büßende 
wird es Wenige unter euch geben; denn ihr machet euch fchon jebt Meine 
Lehre jo bequem, dat felbe euch nicht viele oder gar Feine Opfer auferlegt, 
geſchweige erſt, wenn ernſte Augenblicke ein öffentliches Bekennen erbeifchen 
ſollten, wo es ſich klar herausſtellen muß, wem ihr angehöret; denn da 
wiſſet ihr ebenfalls, daß Ih einſt ſagte: „Zwei Herren fann man 
nit dienen!” 

Bedenfet aljo und erforfchet euer Innerſtes, und ihr werdet leider 
jehen auf wie ſchwachen Füßen euer foviel gerühmter Glaube fteht, wo 
ihr bei noch weit geringeren Anläffen als einft Petrus Mih und Meine 
Lehre verläugnen werdet! In eurem jeßigen Lebenswandel verläugnet ihr 
ja ſchon faft ſtündlich Mid, und alles was ihr gelejen, gehört und ge⸗ 
ſehen habt, wie wird es erjt fich geftalten, wenn diefe innere verborgen 
getragene Begeifterung im äufßerlichen Lebenswandel fichtbar werden ſollte! 

Auch euch muß Ich jagen: „Wo Ach jest hingehe fönnet ihr dießmal 
niht Mir folgen!” Denn ald Ich einjt von den Juden gefangen Meiner 
Miſſion Ende entgegengieng, um wieder dorthin zu gehen, woher Ich ge 
fommen, da konnte Sch ala reif wohl gehen, aber Meine Sünger al® un 
reif noch nicht. Petrus fagte: „Er nolle fein Leben für Mich laſſen“, 
aber mit diefem Opfer, wenn er auch fähig geweſen wäre, es auszuführen, 
war Mir nicht gedient. Auch euer Leben materiell genommen brauche Sch 
nit, von Meinen Süngern verlangte Sch Thaten, verlangte ich bie 
Ernte de3 ausgefäten Wortes; fie mußten erjt beginnen, wo Ich 
aufgehört habe, und jo iſt es auch mit euch, auch ihr müßet wirken, um 
thatkräftige Beweiſe deffen zu geben, was ihr von Weiner Lehre ins Leben 
aufgenommen habt! 

Auch euer Leben, euer phyfisches, würde Mir uichts nüben, ſondern 
wie einft Meine Jünger dann in alle Welt ausgiengen und Mein Evan: 
gelium predigten, ebenfo müßt ihr durch Wort und That die Wahrheit 
und Göttlichfeit Meiner Lehre beweiſen, jo gewinnet ihr ohne es zu wollen 
Anhänger, da die Leute an euren Thaten und Worten erfennen werben, 
weh’ Geiſtes Kinder ihr feid; erſt wenn ihr nicht mehr verläugnet, was 
ewig wahr ift, erjt dann werden auch Andere euch folgen, und fo den 

Hahnruf des anbrechenden geiftigen Morgenrothes nicht überhören! 

Sehet, wie einjt bei Meiner Gefangennehmung, ebenfo ift jebt bie 
Zeit; das ungläubige, an materiellen Ceremonien hängende Volk (Iſrael 
von dort) iſt eben das jetzige Menſchengeſchlecht ebenfalls, Meine ftrenge 
Moral, Deine Geſetze behagen ihmen nicht, fie wollen von Mir Nichts 
wiſſen, und wuͤrden Mich auch jetzt kreuzigen wie einft, Lönnten fie Meiner 
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Habhaft werben; aber e8 wird ihnen nicht gelingen, wie es den Juden 
dort nicht gelang, den geiftigen Funken auszulöjchen, der in Meinen Worten 
fortgläimmte; noch jeßt würden fie rufen: „Kreuziget ihn den Rebellen”, 
der unferen Gewohnheiten, unfern Leidenjchaften Tefjeln anlegen möchte! 
Noch leben Meine Berehrer verborgen, wie dort Meine Jünger, aber es 
ift umfonft, e8 wird, ed muß Tag werben, mo es fi zeigen muß, warum 
die Welt und warum Menfchen erſchaffen murden; zu dem Zweck, mie bie 
Menſchen jet e8 glauben, aber gewiß nicht; daher Geduld und Außs 
daner! „Berläugnet Wih nit, Jh werde euh aud nit ver- 
läugnen!“ Seid aber ſtets auf dev Hut, auf daß nicht Neue dem um: 
überlegten Schritte folge; denn ein Wort, eine That kann beieut, aber 
nicht ungef&hehen gemadht werden! Die Tragmeite eines Wortes habe Ich 
euch ebenfalls ſchon früher näher erklärt; gedenfet daher, daß eine That 
noch wichtigere Folgen haben kann. Folget dein Apojtel aus jener Zeit, 
und werdet felfenfeit mie er, mögen dann auch mißliche Umftände und 
Zeiten an euch herantreten, ſie werden euch ſtets am rechten Flecke an- 
treffen, mo ihr jeden Rufes von oben gemärtig, beveit fein merdet, nicht 
das Leben zu lafjen, fondern jtet3 zu zeigen, dap ihr nicht umſonſt Meine 
Worte gelefen, Sondern felbe zu eurem eigenen Ich verwandelt habt! 

So möget ihr die Bibel Iefen; ihre Worte obwohl vor taufend und 
fo vielen Jahren gejproden, auch euren Zeitalter und euver. geijtigen 
Stellung jelbft anpafjend finden, daß Hinter jenen Worten jo manches 
große Licht verborgen ift, welches prophetiich hereinleuchtet aus einer längſt 
vergangenen Zeit in die eurige umd euch oft warnend wecken möchte, daß 
nicht unvorgelehene Fälle euch überrafchen, und eure menſchliche Schwäche 
zu Tage lege, wie einjt jene Meines Jüngers Petrus. 

Meine Worte, Meine Reden und Meine Predigten aus jener Zeit 
find voll von tiefem Geiſte, und mie follten ſie es nicht fein, ſprach ja 
Ib fie aus, nicht für die kurze Zeit Meines Erdenwandels, nicht für die 
fleinen Bewohner diefer winzigen Erde, nein, jondern fie werden ſtets 
Zeugen fein von der Macht des Geijtes, welcher Welten ſchuf, ihnen ewige 
Dauer verlieh, und Geifter belebte mit einem göttlichen Funken, der ſtets 
dorthin zurückdrängt, von mo er audgegangen ift, damit in der Million 
des Ausfendens der Zweck des Zurückkehrens begründet bleibe. 

So, Meine Kinder, fafjet als winzige geiftige Produfte Meiner Liebe 
alles auf, was euch materiell umgibt, was euch geiftig auf eurer Lebensbahn 
begleitet, und was euch im Jenſeits als verwandte Geiſter einft empfangen 
wird; bewähret eud würdig eurer Abftammung, und würdig eures 
Zieles. Bleibet nit auf halben Wege ftehen, Meine Kinder 
mitfen Alles geiftig anſehen, Alles von geiftiger Seite beurtheilen lernen, 
und zwar nicht in einzelnen Momenten, wenn von Enthufiagmus begeiftert 
ſich die geiftige Fernſicht erweitert, nein, Sondern es muß ihnen zur zweiten 
Ratur werden, durd die materielle Schaale den geijtigen Kern heraus: 
zufinden, dann werden fie erjt das fein, was fie fein jollen, vergeiftigte 
Kinder eines ewigen geiftigen Vaters, dann werden fieim Glauben 
feft, in der That entſchloſſen, Mich nit zu verläugnen und fein 
Wort oder That zu bereuen haben, und es wird fi an ihnen erfüllen, was 
Sch einſt zu Petro fagte: fie werden dorthin nachfommen, wohin Sch voraus: 
gegangen bin und als liebenber Vater fie dort auch erwarten werde! Amen! 


